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Die letzten Greigniſſe in Varis 

haben die Franzoſen belehrt, daß die Gefahren, welche ihnen von 
der anarchiſtiſchen Mordgeſellſchaft drohen, größer ſind, als ſie 
geglaubt haben. Seit den Tagen, in welchen der Dynamitmard 
Ravachol an der Seine den Dynamitjchreden hervorrief, haben 
die Anarchiſten an Energie ſehr gewonnen. Damals legte man 
Exploſionskörper auf den Straßen oder auf den Treppenaufgängen 
der Häuſer nieder, und die Zahl der Verletzten war entfprechend 
gering. Von dieſem Anfangsſtadium der anarchiſtiſchen Thaten 
it man abgekommen, der Bombenwurf in das Liceo⸗Theater in 
Barcelona hat für die Terroriſten neue Wege eröffnet. Die 
Verbindung zwiſchen ſpaniſchen und franzöſiſchen Anarchiſten iſt 
nicht blos materiell, ſondern auch geiſtig eine ſehr bedeutende, 
und ſo hat ſich der Anarchiſt Vaillant, der Urheber des letzten 
Pariſer Attentates entſchloſſen, ſeinem ſpaniſchen Genoſſen halb 
zu folgen, halb ihn zu übertrumpfen. Der verhaftete Verbrecher 
bleibt dabei, keine Mitſchuldigen zu haben, und wenn das auch 
nicht gerade wahrſcheinlich klingt, ſo iſt es doch auch nicht un⸗ 
möglich, da die Anarchiſten ſchon ſeit Langem gewöhnt ſind, auf 
eigene Fauſt vorzugehen. Nur der Umſtand, daß dte von ihm in 
die Mitte des Saales der Depulirtenkammer geworfene Spreng⸗ 
ſtoffbüchſe auf der Tribünenkante aufſchlug und dort ſchon, ftatt 
unten im Saale, explodirte, rettete Dutzenden von Menſchen das 
Leben. Andernfalls würde ſich das Attentat noch viel grauen⸗ 
voller in ſeinen Wirkungen geſtaltet haben, wie dasjenige im 
Liceo⸗Theater in Barcelona. Der Verbrecher iſt wegen Diebſtahles 
und anderer Vergehen übrigens ſchon fünfmal beſtraft worden; 
daß der Anarchismus bei ihm alſo nicht aus „reiner Herzens⸗ 
überzeugung“ entſtanden iſt, iſt mithin klar zu ſehen. Er 
iſt einer von den Thunichtquten, die, nachdem ſie ſich gegen alle 
möglichen Paragraphen des Strafgeſetzbuches vergangen haben, 
am Schluß auf den Gedanken kommen, ſie könnten als Maffen- 
mörder ihren Namen in das Buch der Geſchichte eintragen. Das 
iſt purer Wahnſinn, ader leider iſt die Zahl derer, welche an 
ſolchem Wahnſinn heute leiden, nicht allzu gering. 

Was wird man gegen dieſe Banditen in Paris thun? Ein 
großer Theil der franzöſiſchen Journale verlangt jetzt Ausnahme⸗ 
maßregeln. Daß Erweiterungen der heute geltenden Strafbe⸗ 
jtimmungen beſchloſſen werden, it wohl ſelbſtverſtändlich, wie 
weit dieſe Erweiterungen gehen werden, läßt ſich bei der Beweg⸗ 
lichteit, bei dem wetterwendiſchen Charakter der Franzoſen ſchwer 
jagen. Oft iſt es ſchon dageweſen, daß fe Großes thun wollten, 
ſie ſind aber harmloſer Kleinigkeiten wegen mitten auf dem Wege 
des Vollbringens ſtecken geblieben. Es iſt auch ſchon angeregt 
worden, auf Grund von internationalen Vereinbarungen inter⸗ 
nationale Schritte gegen die Ane rchiſten zu thun. Da die Fran⸗ 
zoſen am meiſten hierbei intereſſirt find, denn in Frankreich iſt 
der Anarchismus am kräftigſten aufgetreten, werden fie auch die 
Inittatibe dabei ergreifen müſſen. Od auf ſolchem Wege viel zu 
erreichen iſt, iſt indeſſen ſo lange ſchwer zu ſagen, als in England, 
in deſſen Hauptnadt wohl die meiſten Anarchiſten verſammelt 
find, das heutige Aſylrecht beſteht. Wenn in London die Anar⸗ 
chiſten ungebindert Dynamitbomben fabriziren können, können 
ſie auch erſt recht ungehindert nach dem Kontinent reiſen, dort 
ein Attentat auszuführen. In Paris, in London, endlich auch 
in den Vereinigten Staaten von Nordamerita erſcheinen Organe 
der Anarchisten, in welchen nicht blos in wahnſinniger Weiſe zur 
Verwirklichung der anarchiſtiſchen Ziele aufgefoderrt wird, ſon⸗ 


Vilitoria regia. 
Roman von H. v. Ziegler. 


(26. Foriſetzung.) 

Einen Moment nur flogen Grafin Viktorias Augen zu ihm 
um gerade ſeinem bewundernden Blicke zu begegnen, welcher un⸗ 
verwandt an ihr haftete. Sie wurde ſehr roth vor Unwillen 
und wandte ſich während einer kurzen Zwiſchenpauſe zu ihrem 
Gemahl, welcher zweifellos den kleinen Vorfall bemerkt haben 


(Nachdruck verboten.) 


ußte. 

„Rudolf, Haft du ſchon bemerkt, daß dort unten Lieutenant 
Wilkens itzt?“ 

„Hauptmann, mein Kind, er trägt jetzt zwei Sterne und iſt, 
wie ich hörte, für einige Wochen nach unſerer Hauptitaot 
kommandirt.“ 

„Weshalb ſagteſt du mir nichts davon? Fürchteſt du noch 
immer die Vergangenheit?“ 

„Von deiner Seite nicht, meine Viktoria, doch von ihm 
gewärtige ich eine Taktloſigteit. Seine Leidenſchaft wollte nicht 
Maß noch Ziel innehalten.“ 

„Du wirſt mir beiſtehen, Rudolf, wenn er ſich uns nähern 

ſoll 


te. ' 
„Sobald du befiehlft, Kind; doch ich meine, du wirſt ſelbſt 
die nöthigen Grenzen ziehen können.“ 

Ein Kammerherr erſchien in dieſem Augenblick in der Loge, 
um den Bolſchafter nebſt ſeiner Gemahlin zur Königin zu berufen, 
und ſehr erleichtert folgten beide; ſo war ihnen ein etwaiger 
Beſuch in der Loge erſpart. 

Hauptmann Wilkens ſaß ſtarr und regungslos auf ſeinem 
Platze, ohne das geringſte von der Muſik um ſich zu vernehmen. Wieder 
kam er ſich ausgeſtoßen vor aus dem Paradieſe, wieder 9000 
ſich die Stimme in feinem Innern: „Du ſelbſt bit ſchul 


dern in welchen auch die „Rezepte“ angegeben werden, vermittels 
deren nach allen Regeln der Kunſt Bomben und andere Mord» 
werkzeuge angefertigt werden können. Die Leute, welche bisher 
als anarchiſtiſche Attentäter ſich bemerkbar gemacht haben,, hatten 
von Chemikalien, Sprengſtoffen und Bombenfabrikation verzweifelt 
wenig Ahnung. Man ſoll einmal einem Wahnſinnigen, der ge⸗ 
meingefährlich erſcheint, ein Meſſer in die Hand geben, und er 
wird ein grauſiges Blutbad anrichten. Genau ſo liegen die Dinge 
eben hier. Menſchen, deren Charakter in ſich ſchließt, um noch 
nun noch ſchwarz auf weiß zu zeigen, wie ſie ihrem Blutgelüſt 
am beſten fröhnen können, heißt, ſie zum Morde direkt veranlaſſen. 
Wenn in dieſer Sache überhaupt etwas geſchehen ſoll, ſo muß 
die ungeſchminkte Aufforderung zum Mord und das Rezept zum 
Mord, wie es in den Anarchiſten blättern ſich darbietet, verhindert 
werden. 


— —́ñ— — —êæ — — 
Heutſches Reich 


Unſer Kaiſer arbeitete am Dienſtag Morgen mit 
dem Chef des Militärkabinets und dem Inſpekteur der Feld⸗ 
artillerie, Generallieutenant von Hoffbauer. Sodann nahm der 
Monarch den Vortrag des Miniſters des kgl. Hauſes entgegen 
und empfing ſpäter den aus Paläſtina zurückgekehrten Präſi⸗ 
denten des Oberkirchenraths, Dr. Barkhauſen. Abends findet 
im Neuen Palais ein Konzert des hannoverſchen Männergeſang⸗ 
vereins ſtatt, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen waren. 

Ein neuer „Entwurf des Geſchütz und Exerzier⸗Regle⸗ 
ments für die Fußartillerte“ iſt vom Kaiſer mit der Beſtimmung 
genehmigt worden, daß nach demſelben bis auf Weiteres zu 
verfahren iſt. Der Entwurf vom Jahre 1892, ſowie das Exer⸗ 
zierreglement für die Fußartillerie von 1883 treten deshalb 
anßer Kraft. 

Das Feſtungsgefängniß zu Dömitz wird im 
Januar 1894 aufgelöſt werden. Vom 1. Januar ab finden 
daher Einſtellungen in dieſes Gefängniß nicht mehr ſtatt. Die 
bei der Auflöſung in der Anſtalt vorhandenen Militärgefangenen 
werden in das Feſtungsgefängniß zu Spandau übergeführt. Die 
vom mecklenburgiſchen Kontingentsgericht Verurtheilten werden, 
ebenſo wie die vom Gericht der 17. Diviſion Verurtheilten, 
ohne Rückſicht auf die Strafdauer vom 1. Januar ab dem 
Feſtungsgefängniß in Spandau überwieſen. 

Das preußiſche Kriegs min iſterium macht 
bekannt, daß der $ 9 der Dienſtordnung der Kriegsakademie 
mit kgl. Genehmigung im Abſ. 1 folgende Faſſung erhalten hat: 
„Offiziere, welche während einer in der Regel mindeſtens drei⸗ 
jährigen Dienſtzeit in der Offizierscharge ſich bewährt haben und 
andererſeits im Dienſtalter nicht ſo weit vorgeſchritten ſind, daß 
vor Ablauf der nächſten 5 Jahre ihre Beförderung zum Haupt⸗ 
mann (Rittmeiſter) zu erwarten ſteht, ſich in ökonomlſch geord⸗ 
neten Verhältniſſen befinden und vollkommen geſund find, können 
ſich um das Kommando zur Akademie bewerben.“ 

Aus dem Reichstage. Die Rovelle zum Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz⸗Geſetz wurde in der betr. Reichstagskommiſſion 
berathen und Nr. 1 des Art. 1, welche die Altersgrenze für den 
Erwerb und Verluſt des Unterftügungswohnfiges vom 24 auf 
bas 18. Lebenslahr herabſetzt, angenommen. — In der Reichs» 
tagskommiſſion für den Geſetzentwurf zur Abänderung des Ge⸗ 
ſetzes über die Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen 
wurde Art. 1 erledigt. Der neu vorgeſchlagene 8 4, der dem 


daran!“ Seine Pulſe flogen, in den Schläfen pochte es wild, 
und ſein Auge blieb wie gebannt an dem ſchönen, vornehmen 
Frauenbilde da oben hängen. Wie die Brillantagraffe in ihrem 
dunklen Haar glänzte; wie fie ſich jetzt gleichmuthig zu dem 
Gatten wandte und zu ihm ſprach! Er ahnte allerdings nicht. 
daß er ſelbſt der Gegen ſtand dieſer Unterhaltung war. O, fie 
mußte ihn ja wieder lieben, wenn er vor ſie hin trat, er fühlte 
ſich unwiderſtehlich, ja er ſah ſchon im Geiſte ihren Blick an thm 
hängen wie damals auf dem Eiſe kurz vor dem jähen Zuſam⸗ 
menbruch ſeiner ehrgeizigen Träume! Thor, daß er damals die 
Probe, welche ſie an ihm vorgenommen, nicht beſtand. Hätte 
er zu ihren Füßen geſchworen, daß er auch ohne den Reichtgum 
fie liebe und mit ihr allein glücklich ſein könne, dann — ja 
dann — 

Er legte die Hand vor die Augen, ihn ſchwindelte. Und 
dann, als das Konzert vorüber, da hüllte er ſich tief in ſeinen 
Mantel und faßte an einer dunklen Ecke des Korridors Poſto, 
wo fie vorüber kommen mußte; ſeine Leidenſchaft war wild erregt, 
er wollte ſie ſehen, aus nächſter Nähe. 

Lachend, plaudernd, ſorglos ſchritten die Herren und Damen 
aus den Logen vorbei, endlich kam der Hof. Reben der Köuigin 
ſchritt Gräfin Hohenburg, einen koſtbaren Pelz um die Schulter 
geworfen, die Schleppe des dunklen Samtikleides hinterdrein 
rauſchend. Wilkens hielt den Athem an, ſeine Hände preßten 
ſich wie im Krampfe zuſammen, als jetzt ihre Stimme an ſein 
Ohr ſchlug: „Ich bin nicht muſikaliſch genug, Majeſtät, ein 
Urtheil fällen zu können, doch hat mich der „Erlkönig“ aufs 


tiefſte ergriffen.“ 


Ihre Schleppe hatte ſeinen Fuß geſtreift, er blickte wie 
ein Träumender zu Boden, da lag etwas weißes, zerdrücktes 
vor ihm und gedankenvoll hob er es auf, gerade in dem Augen⸗ 


blick, als Graf Hohenburg im Geſpräch mu dem Hofmarſchall 


vorbeikam. Der Blick des Botſchafters glitt über den Offizier 


Reichskanzler die Ermächtigung zur Herſtellung und Erhaltung 
einheitlicher Maßnahmen in den Einzelſtaaten ertheilt. wurde ein⸗ 
ſtimmig angenommen. In 8 17, der beſtimmt, daß alle Vieh⸗ 
und Pferdemärkte durch beamtete Thierärzte geſichtigt werden 
ſollen, wurden auch die Schlachthauſer der obligatoriſchen Auf⸗ 
ſicht unterſtellt! Dieſer Paragraph wurde mit großer Mehrheit 
angenommen. 

Prinzregent Luitpold von Bapern hat dem 
Gouverneur Zimmerer von Kamerun, der vor Uebertritt in den 
Reichsdienſt im bayriſchen Juſtizdienſt ſtand, das Ritterkreuz 
des Verdienſtordens der bayeriſchen Krone verliehen. Mit dieſer 
Verleigung iſt zugleich der perſönliche Adel verbunden. 

Der Reichstag hat am Dienſtag die zweite Berathung 
der neuen Handels verträge unter recht animirter Debatte be gon⸗ 
nen, und es iſt kein Zweifel, däß die Fertigſtellung der Verträge 
den Reichstag bis zum Beginn der Weihnachtsferien beſchäftigen 
wird. Die Genehmigung der Vorlagen ſteht weniger im Zweifel, 
und ſo richtet ſich das Hauptaugenmerk darauf, mit welcher 
Mehrheit ſchließlich die eniſcheidende Annahme erfolgen wird. 
Vielleicht kann man daraus auch auf die wirklichen Anſchauungen 
des Reichstages über einen Handelsvertrag mit Rußland 
ſchließen. 

Neun Kolonialver handlungen. Im Reichs⸗ 
amt des Auswärtigen haben, wie angekündigt, mit dieſer Woche 
die Verhandlungen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen Kommiſ⸗ 
ſaren über die Abgrenzung des Hinterlandes von Kamerun 
begonnen. Daß ſich die Franzoſen im Anfange ſehr auf das 
hohe Pferd ſetzen werden, iſt nicht zu bezweifeln, allein in den 
Kreiſen des deutſchen Kolonialamtes glaubt man zuverläſſig, daß 
es ſchließlich dennoch zu einer Vereinbarung kommen wird. — 
Von der neuen Kongo Eisenbahn iſt die erſte Strecke jetzt 
eröffnet worden. Bekanntlich iſt auch in unſerem oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet der Bau einer Eiſenbabn bereits in Angriff genom⸗ 
men worden. Im engliſchen Mombaha⸗Gebiet iſt hingegen der 
Bahnbau wegen Mangels an Gelomitteln aufgegeben. 

Reichsregierung und Reichstag. Es wird 
verfichert, daß die Reichsregierung an dem Prinzip der neuen 
Tabakfabrikatſteuer feſtzuhalten entſchloſſen iſt, und daß fie auch 
eine Einigung mit der Mehrheit des Parlamentes hierüber erhofft. 
Im Reichstage jelbit geht die Anſicht dahin, daß die neue 
Börſenſteuer, Lotterieſteuer und einige andere Stempelſteuererhö⸗ 
dungen Annahme finden werden, und daß auch für eine geringere 
Tabakſteuer ſich eine Meyrheit finden wird, wenn die Reichs 
regierung damit einverſtanden iſt, daß in dieſer Reichstags ſeſſion 
dur diejenigen Mutel bewilligt werden, welche die Heeres⸗ 
verſtärtung erfordert. Wenn hierüber eine Verſtändigung zu 
Stande kommt, und daran wird im Stillen gearbeitet, dann 
kann der Reichstag auch erheblich zeitiger geſchloſſen werden, als 
man bisher annahm. 

Die Reichsregierung und die An archiſten. Verſchie⸗ 
dentlich iſt gemeldet, der Reichstanz er Graf Gapcivi habe am 
Montag unſerem Kaiſer im Neuen Palais zu Polsdam in Sachen 
der Anarchiſten Vortrag gehalten. Dem gegenuber heißt es in⸗ 
deſſen, die Reichsregierung werde keine neue Mapnayıne gegen 
die Anarchiſten in Vorſchlag bringen, da ſie die heutigen Geſetzes, 
Beſtimmungen als vollkommen genügend betrachtet. Eine Anar⸗ 
chiſten⸗Angſt ſoll nach Berliner Zeitungen auch an der dortigen 
Börſe beſtehen. Man plant deshalb die Zuſchauec⸗Gallecie zu 


im Muntel, keine Wimper ſeines ecnften Antlitzes zuckte, als er 
ſag, wie derſelde das Spigentajgentug ſeiner Gemahlin, das 
ihr entfallen war, aufhob. Er war Vittocias ſicher und hielt 
ein Zuſammentreffen des ehemaligen Aojutanten mit ihr fur 
wünſchenswertg. 

Als der Hauptmann das feine, duftende Batiſtgewebe in 
Händen hielt, welches fie verloren, victoria regia, da ent⸗ 
Iglüpfte den bebenden Lippen ein halblauter Triumpgruf, haſtig 
barg er den koſtbaren Fund in der Bruſttaſche. 

„Welch ein Gluck,“ murmelte er vor ſich hin, „das Schick⸗ 
ſal giebt mir einen Wint, mich ihr zu nagen, der noch immmer 
geliebten Frau. O, wie mein Blut beißer wogl'! Wiedergeſehen 
habe ich fir, und fie ut tauſendmal ſchoner als je!“ 

In ſeiner Wohnung angelangt, fand der Hauptmann einen 
Brief von daheim, und als er die etwas ſteile, unſchone Hand: 
ſchrift erblickt, warf er ihn verächtlich beiſeite. 

„Von meiner Frau,“ murmelte er, „die alte, ewige Leier! 
Der Junge gat vielleicht den Hufen oder die Kochen ließ ben 
Braten anbrennen, was weiß ich meyr! Walch ein Elend mit 
ſolcher nüchternen Ehe!“ 

Er vergaß nur eins, der ſchöne Olffi ier, daß er ſelbſt dieſe 
ſtille, häusliche Frau gewählt hatte, den! fie bekam eule jeyr 
anſehnliche Summe noch außer dem Nommißoermogen mit in 
die Ehe. Am Golde hangt, nach Golde drangt doch alles! — 

Am nächſten Morgen jaß die ſchöne Botſchafterin bereits 
wie immer am Fruhfuckstiſch, um den Kaffee zu bereiten, ais 
ihr Gemahl eintrat; wie ein Sonnenſtrahl flog es über ſein 
Antlitz, als er Viktoria erblickte; doch cuhig uno gehalten, wie 
> in ſeinem Weſen lag, ging er auf fie zu und kußte ihre 

and. f 

„Guten Morgen, mein Herz,“ ſagte er liebevoll, „welch ein 
köſtlicher Fruhlingsiag ut doch geute!“ 

„Ja, faſt zu ſchabe, um um Zummer zu bleiben.“ 


ſchließen. Durch Heldenmuth haben ſich die Börſenmatadore 
allerdings niemals ausgezeichnet. 

Das Jeſuitengeſetz und die preußiſche Regierung. 
Verſchiedene Zeitungen haben ſich in ihrer Leichtgläubigkeit den 
Bären aufbinden laſſen, die preußiſche Regierung jet mit der 
Aufhebung des Jeſuitengeſetzes einverſtanden. Das war erſichtlich 
unwahr. Die Köln. Ztg. ſtellt demgegenüber jetzt zum Ueberfluß 
feſt, daß die ganze Nachricht von Anfang bis zu Ende erfunden 
iſt. Die preußische Regierung hat noch im vorigen Jahre ihre 
Stellung gegenüber den Jeſuiten klar und deutlich feſtgelegt, 
2 eine Aenderung dieſer Stellungnahme iſt ſeitdem nicht 
erfolgt. 

Die Erörterunge nüber den Rücktritt des württem⸗ 
bergiſchen Geſandten von Moſer in Berlin nehmen noch immer 
ihren Fortgang. Von beſonderer Seite wird der Frankf. Ztg 
dazu gemeldet: „Der Rücktritt des württembergiſchen Geſandten 
von Moſer in Berlin entſpricht den ausgeſprochenen Intentionen 
der Reichsregierung. Wir glauben zu wiſſen, daß aus einem 
beſtimmten Anlaß dem württembergiſchen Geſandten die Eröffnung 
gemacht wurde, man wünſche den Verkehr mit ihm auf das 
amtlich nothwendige Maß beſchränkt zu ſehen. Die ſich hier⸗ 
aus ergebende Konſequenz dürfte Herr von Moſer im Einverneh⸗ 
men mit ſeiner Regierung gezogen haben.“ Die Sache wird 
alſo immer geheimnißvoller, und es wäre wohl zu wünſchen, es 
würde einmal rundweg und gerade heraus die Wahrheit geſagt. 
Die Flüſtereien ſind nur ſchädlich. 

Yarlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
17. Sitzung vom 12. Dezember. 

Am Bundesrathstiſche: Graf Caprivi, Freiherr v. Marſchall u. a. 

Nach Annahme des ſchleunigen An trags Auers u. Gen. auf 
Einſtellung des gegen den Abg. Sigl beim Landgericht zu München ſchwe⸗ 
benden Strafverfahrens für die Dauer der Seſſion, wird in die zweite Be⸗ 


rathung der Handels verträge mit Span ien, Rumänien 
und er bien eingetreten. 
Nach kurzem mündlichen Referat des Abg. Paaſche bemerkt Abg. 


Lim burg⸗Stirum (fonf.), daß ihm ein Bericht, wie der aus der 
Kommiſſion vom Abg. Paaſche verfaßte, in ſeiner langen parlamentariſchen 
Praxis noch nicht vorgekommen iſt. Es iſt darin die Berückſichtigung der 
angeführten Gründe zu vermiſſen. Redner wendet ſich mit energiſchem 
Appell an die Regierung, den Vectrag mit Rumänien nicht auf weitere 
Koſten der bereits ſchwer darniederliegenden Landwirthſchaft anzunehmen. 
Die Ausführungen des Redners ſuchen zu beweiſen, daß die geſammten 
Handels verträge ſchädlich wirten. Die Annahme des vorliegenden Antrages 
würde bedingen, auch denſelben mit Rußland anzunehmen, oder aber es 
würde dann den Anſchein erwecken, wir wollten die Spitze gegen Rußland 
kehren. 

Staatsſekretär von Marſchall beſtreitet dieſe Auffaſſung. Die 
Annahme des Vertrages mit Rumänien haben nicht weitere Konſequenzen 
im Gefolge. Der Herr Vorredner hat wohl die Abſicht, ängſtliche Gemüther 
damit zu ſchrecken. Je ungünſtiger die Lage der Landwirthſchaft jetzt iſt, 
um jo mehr ſollen ſo 9. 10 , . ele, durch Ablehnung des Ver⸗ 
trages 60— 70000 Arbeiter das Brot zu entziehen. Redner kritiſirt ſcharf 
die im Bunde der Landwirthe herrſchenden vielfach irrigen Anſichten und 
appellirt an die einſichtsvolleren Elemente deſſelben, im Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit die Beſtrebungen der Regierung, das Beſte aller Betheiligten zu 
erringen, den Verträgen zuzuſtimmen. Die Nichtannahme würde einen 
Zolltrieg zur Folge haben und Tauſende von Arbeitern brotlos werden, 
unſere geſammten wirthſchaftlichen Inſereſſeu aber ſchwer ſchädigen. (Beifall). 

Referent Abg. Pa aſche verwahrt ſich gegen den Vorwurf der 
Einſeitigteit ſeines Berichtes, der allen Verhälineſſen gerecht geworden ſei. 

Abg. v. Stau dy (fonj.) ſtimmt dem Abg. Graf Limburg in der 
| Beurtheflun des Paaſche'ſchen Berichts bei. 
5 Abg. 9 acher (natl.) beſtreitet ebenſo entſchieden die Berech⸗ 
tigung dieſer Bemängelungen. Die Aufſtellung der einzelnen Poſitionen 
ſei eine genau peinliche und ordnungsmäßige. 

Staatsſekretär Mar ſchall bekräftigt dies kurz. An der Debatte 
wegen Abfaſſung des Berichts betheiligen ſich noch kurz die Abgg. von 
Hammerſtein, von Staudy, Hammacher, worauf der Gegenſtand ver⸗ 
laſſen wird. 

g Abg. Schädler (Lentr.) betont die Noth der Landwirthſchaft. Ein 
großer Theil von uns wird gegen den rumäniſchen Vertrag ſtimmen. 
(Beifall rechts., Wir ſind aber deshalb nicht Gegner der Handelsverträge 
überhaupt, auch ſtimmen wir deshalb nicht in den Ton ein, welcher viel⸗ 
fach gegen die Regierung angeſchlagen wird. Wir halten Induſtrie und 
Landwirthſchaft für gleichberechtigt. In dieſem Vertrage ſind jedoch die 
Intereſſen der Landwirthſchaft nicht genügend gewahrt. Durch Annahme 
des Vertrages würde nach Deutſchland eine große Menge rumäniſchen Ge⸗ 
treides kommen und den deutſchen Getreidebau nach unrentabler machen 
als er ohnehin iſt. Wir werden jedenfalls gegen den Vertrag ſtimmen im 
Igntereſſe der nothleidenden Landwirthſchaft. (Beifall rechts). 

Abg. Frhr. v. Stumm (konſ.) bezweifelt, daß die Landwirthſchaſt 

unter der Konkurrenz des rumäniſchen Getreides leiden werde und daß 
Einſchmuggelung ruſſiſchen Getreides über Rumänien nach Deutſchland 
tattfinden könne. Bei Sendungen mit der Bahn ſei es überhaupt ausge⸗ 
5 auf dem Waſſerwege bei der ſcharfen Kontrole aber kaum 
möglich. Dem ruſſiſchen Vertrage würde Redner allerdings nicht zuſtimmen, 
wenn der Vertrag nicht weſentliche Konzeſſionen für die Landwirthſchaft 
erziele. Lehnen wir den rumäniſchen Vertrag ab, ſo entſteht in nächſter 
Zeit der Zolltrieg und derſelbe wäre das Schlimmſte, was die Arbeiter 
reeffen könnte. Von einer Rücktehr zur Freihandelspolitik ſei bei dieſem 
Vertrage keine Rede, deshalb wird Redner für Annahme derſelben 
timmen. 
N Abg. Graf Mirbach (dfonf.) erörtert den Standpunkt feiner Partei 
gegenüber der Regierung und weiſt die vom Staatsſekretär von Marſchall 
ſeiner Partei gegebenen Belehrungen als unnöthig zurück. Die Opposition 
egen die Regierung ſei keine von feiner Partei gewünſchte allgemeine, 
— durch die Vorlage genöthigte und lediglich eine wirthſchaftliche. 
Sie werden alſo den rumäniſchen Vertrag ablehnen. (Beifall rechts). 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Vg.): Ein Handelsvertrag, der Zollherab⸗ 
ſetzungen enthält, kann immer auf unſere Zuſtimmung rechnen. Die Ab⸗ 


„So fahren wir etwas aus mit Ines.“ 

„Ich kann nicht, Rudolf, es iſt heute Sitzung des Frauen⸗ 
vereins, und die Königin erinnerte mich noch ſelbſt daran; ſo 
darf ich keinesfalls fehlen;“ 

„Ah ſo. In einigen Tagen iſt das erſte Wettrennen der 
Huſarenoffiziere; wollen wir es zu Pferde mitmachen. 2“ 

„Sehr gerne. Ich habe lange nicht geritten, und mein 
armes Schneewittchen kennt mich kaum mehr.“ 

„Bis dahin find auch Ada und ihr Mann angekommen“ 

„O, faſt hätte ich vergeſſen,“ rief die Gräfin, einen geöff⸗ 
neten Brief ihrem Gemahle hinſchiebend, „ſie werden ſchon morgen 
hier ſein und bitten uns, die Zimmer im Hotel bereits dazu zu 
beſtellen. Ich werde gleich hinſchicken.“ 

„Ines wird über das gleichaltrige Couſinchen recht erfreut 
ſein. Nicht wahr, die kleine Lottie iſt vier Monate älter als 
unſer Liebling. Ah ſieh, da kommt das kleine Dämchen.“ 

Die Thür öffnete ſich, um ein allerliebſtes dreijähriges 
Mädchen einzulaſſen, die mit hellen Augen und froͤhlichem 
Gutenmorgengruße zu den Eltern hinflog und erſt eines, dann 
das andere zärtlich umarmte. Die Geſichter des Graten und 
ſeiner Gemahlin ſtrahlten gleichfalls auf, ſie blickten einander an 
und erſterer fragte, die blonden Löckchen der Kleinen ſtreichelnd: 
„Nun, Ines, wie geht's dem neuen Kanarienvogel, denn du 
bekommen haſt?“ 

„Sehr gut, Papa, denke nur, er hat von meinem Bisquit 
geſtern Abend ganz viel mitgegeſſen, und jetzt in der lieben 
Sonne ſingt er ſo laut, daß ich mir die Ohren zugehalten habe.“ 

„Komm mein Liebling, deine Milch iſt ſchon eingegoſſen, 
nimm ein Zwieback und iß. Heute früh gehen wir auch zuſammen 


ſpazieren.“ 
pazieren (Jortſetzung folgt.) 


lehnung dieſes Vertrages müſſe einen Regierungswechſel zur Folge haben 
(Sehr richtig!) Die Regierung müſſe an die Wähler appellfren. Von 
den gegneriſchen Gründen iſt keiner ſtichhaltig. Redner plaidirt für An⸗ 
nahme des Vertrages und bemerkt, daß der Entſchluß der Regierung zu 
den Handelsverträgen ein Ruhmestitel für dieſelbe ſei; ſtehe ſie feſt auf 
ihrem Standpunkte, ſo werde ſie nicht blos dieſen rumänifchen Vertrag 
durchführen, ſondern auch für den ruſſiſchen Vertrag ſich den Boden 
ebnen. (Beifall). 

Abg. Hilpert (Bauernbündler) erklärt ſich gegen den Vertrag und 
ſchließt Ni den Ausführungen des Abg. Schädler an. 

Abg. Bud deb Jud (freiſ. 159 erkeunt an, daß die Regierung ſich 
bemüht habe, für die Induſtrie möglichſt viele Vortheile zu erreichen. Die 
Textil⸗Induſtrie habe in den letzten Jahren ſchwere Schläge ertragen 
müſſen, jo ſei ihr der Markt von Amerita verſchloſſen worden, da mülſſe 
ein Abſatzgebiet wie Rumänien, wohin Baumwollen⸗, Wollen⸗ und Luxus⸗ 
gegenſtände geführt werden können, mit Freuden begrüßt werden. Redner 
bezweifelt den Rückgang der Landwirthſchaft auf Grund der Annahme des 
Vertrages mit Rumänien. Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Weiterberathung wird auf morgen (Mittwoch) 1 Uhr vertagt. 

Schluß der Sitzung 5½ Uhr. 


Rus land. 
Oeſterreich Ungarn. 
Die im Pariſer Parlament aus Anlaß des Anarchiſtenatten⸗ 
tates getroffenen Vorſichtsmaßregeln finden außerhalb Frankreichs Nachah⸗ 
mung. So ordnete das Präſidium des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
wegen beſſerer Ueberwachung der Gallerie und Zuhörer eine Einſchränkung 
des bisher unbehinderten Verkehrs von Fremden in den Räumen des 
Parlamentes an. Für die Zuhörer bleibt künftig nur ein einziger Aus⸗ 
gang offen. Aehnlich iſt es in Reit. 
Italien. 

Rom. Das Miniſterium Crispi iſt jetzt gebildet. Zum Finanz⸗ 
miniſter iſt der ſehr tüchtige Abg. Sonnino berufen. Die Aufnahme des 
Kabinets iſt eine beifällige, man hat eben auch keinen anderen Premier⸗ 
miniſter. — In Giardinello iſt es zu einem neuen blutigen Krawall ge⸗ 
kommen. Die Gendarmerie wartete, da ſie der wüthenden Menge nicht ge⸗ 
wachſen war, in ihrer Kaſerne Verſtärkungen ab, und dieſe benützte der 
Mob, um einen Kommunalbeamten (den Steuererheber) und deſſen verzwei⸗ 
felnde Frau mit Knüppeln und Meſſern zu ermorden. Die Köpfe der un⸗ 
glücklichen Opfer trug man auf Spießen umher. Ein Militärkommando 
machte dann dem Aufruhr entſchloſſen ein Ende. Mehr als ein Dutzend 
der menſchlichen Beſtien ſind erſchoſſen. 

Frankreich. 

Der Urheber des Bombenattentates in der Deputirtenkammer, der An⸗ 
archiſt Marchal- Vaillant, iſt von den bei jenem Vorfall erlittenen Ver⸗ 
letzungen ſo gut wie ganz wiederhergeſtellt, hat auch aus dem Krankenhaus 
bereits ins Gefängniß gebracht werden können. Seit ſeinem Geſtändniß 
iſt er 1 0 und redſelig, er rühmt ſich ſeiner That und ſagt, er ſei glück⸗ 
lich, ſein Leben für den neuen Glauben der Befreiung durch die That 
opfern zu können. Dem Juſtizminiſter, der ihn fragte: „Wie konnten Sie 
dies Verbrechen begehen !“, erwiderte er: „Es hätte keinen Zweck, Ihnen 
zu antworten! Sie ſind ein Bourgeois, Sie würden mich ja doch nicht 
verſtehen.“ Da alle Umſtände des Verbrechens völlig aufgeklärt ſind, iſt 
die Unterſuchung bereits abgeſchloſſen, und der Fall kann ſchon in der 
nächſten Schwurgerichtsſeſſion, alſo Mitte Januar, zur Schlußverhandlung 
kommen. Der Unterſuchungsrichter mißt Vaillants Angaben, daß er keinen 
Mitſchuldigen habe, Glauben bei; die Polizei hat faſt alle Verdächtigen 
entlaſſen und nur zwei erklärte Anarchiſten in Gewahrſam behalten. Der 
holländiſche Anarchiſt Cohen wurde über die Grenze geſchafft. Die ſozia⸗ 
liſtiſchen Blätter beſtreiten, daß Vaillant früher Sozialiſt geweſen ſei, was 
von anderer Seite um ſo entſchiedener behauptet wird. Inzwiſchen haben 
beide Kammern bereits am Montag auf Befürwortung des Miniſterpräſi⸗ 
denten Perier gegen die Stimmen der Radikalen einen Geſetzentwurf an⸗ 
genommen, welcher den Aufreizungen und Verherrlichungen der anarchi⸗ 
ſtiſchen Preſſe ein Ende machen ſoll. Vorlagen über ſchärfere Beſtrafung 
der Dynamitverbrechen, Unterdrückung der verbrecheriſchen Geſellſchaften 
und Verſtärkung der Pariſer Polizei folgen. Weitgehende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln für alle öffentlichen Gebäude ſind getroffen. Der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung und dem Kammerpräſidium ſind von verſchiedenen es Re⸗ 
gierungen und Parlamenten Sympathiekundgebungen zugegangen. 

Muzl a n d. 

Se njationelles aus An Die bekannte Zeitſchrift 
„Free Ruſſia“, die ſich durch ihre Enthüllungen über ruſſiſche Zuſtände 
allmählich eine Stellung erringt, bringt folgende ſenſatiouelle Mittheilungen: 
Das wichtigſte Miniſterium vom Standpunkt der Regierung, nämlich das 
Kriegsminiſterium, iſt durch und durch korrumpirt. Vorigen März wurde 
eine Thatſache entdeckt, welche eine förmliche Panik hervorrief. Die famoſe 
Neubewaffnung, für welche während der letzten drei Jahre 60 Mill. Rbl. 
ausgegeben wurden, hat ein höchſt melancholiſches Reſultat ergeben: alle 
neuen Flinten ſind abſolut werthlos und der Nettoverluſt des Ministeriums 
beträgt 37 Mill. R. Alles muß wieder von vorn angefangen werden. 
Um das zu verſtehen, muß man den Grad der Depravation kennen, den 
die Verwaltung des gegenwärtigen Kriegsminiſters Wannowskti in den 
letzten 10 Jahren erreicht hat. Diebſtahl und Verſchleuderung haben in 
den Regimentern eine ſolche Höhe erreicht, daß viele Theile der Armee 
thatſächlich Mangel an Munition ꝛc. leiden. Die Korruption begiunt ſehr 
hoch. .... Wannowski und General Sofiano werden beſchuldigt, den 
Löwenantheil von jenen 37 Mill. an ſich genommen zu haben. Letzten 
März fand eine Gerichtsſitzung bei verſchloſſenen Thüren in Peters⸗ 
burg ſtatt. Herr Abaza (Mitglied des Reichsraths) und Herr Wyſchne⸗ 
gratzti (der ehemalige Finanzminiſter) waren angeklagt, der Erſtere in 
Spekulationen auf das Fallen des Rubelkurſes 1150 000 Rbl. verloren zu 
haben, der Letztere, weil er Abaza's plötzliche Verluſte aus der Reichs⸗ 
kaſſe deckte. Die Anklage behauptet, daß A. im Oktober 1892 für 
100 000 Lſtr. engliſches Gold mit dem Zahlungstermin am 1. November 
kaufte und 10000 Lſtr. Garantie deponirte. Da der Rubel um 15 Proz. 
fiel, gewann er 15 000 Lſtr. Dadurch ermuthigt, ſpekulirte er weiter 
auf das Fallen des Rubelkurſes und beauftragte den Bankier Raffalowitſch 
zum 13. November 1892: 1 000 000 Lſtr. engl. Gols zu kaufen und de⸗ 
ponirte 25 000 Lſtr. Aber der Rubel, der plötzlich nach dem Ausfuhr⸗ 
verbot fiel, ſtieg ebenſo plötzlich wieder, ſo daß der Verluſt das Depo ſitum 
übertraf. Troßdem fuhren R. und A. fort, zu ſpielen, bis ſchließlich der 
Verluſt die Höhe des Depoſitums um 90 000 Eſtr. übertraf. R. verlor 
nun den Muth, gab die Spetulation auf und verlangte von A. die Rück⸗ 
zahlung der 90000 Lſtr. Abaza wandte ſich an Wyſchnegradsti und dieſer 
beauftragte die Reichsbank, die Summe auszuzahlen. Dabei blieb es, bis 
Witte Finanzminiſter wurde. Er entdeckte den Betrug und da er fürch⸗ 
tete, daß die Kontrollbeamten auch das Geheimniß ergründen könnten, ver⸗ 
faßte er ein ausführliches Memoire über die ganze Angelegenheit und legte 
es dem Czaren vor. Der Czar ſetzte eine Spezial⸗Unterſuchungskommiſſion 
ein. Da nun die Richtigkeit der Klage erwieſen wurde, ſtellte die Kom⸗ 
miſſion einen Antrag auf Verfolgung. Aber Alexander III. ließ die weitere 
Verfolgung einſtellen und jagte: „Abaza und Wyſchnegradski ſind für mich 
todt, mit Todten habe ich nichts zu ſchaffen.“ 

Rumänien. 

Der deutſch⸗rumäniſche Handels vertrag wurde am 
Dienstag in der rumäniſchen Deputirtentammer erörtert. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte, Deutſchland habe bei den Handelsvertragsverhandlungen 
das größte Entgegentommen bewieſen, und wenn der deutche Reichstag den 
Vertrag genehmige, ſtehe zu hoffen, daß die Beziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Rumänien noch herzlicher werden würden. Die Ausführungen 
tourden mit Beifall aufgenommen. 

Amerika. 

Aus Rio de Janeiro wird berichtet, daß wiederum hohe Offiziere 
mit zahlreichen Soldaten den Präſidenten Peixoto verlaſſen haben, der ſich 
nur noch auf ſeine Banden in Rio de Janeiro ſtützt, die er durch hohen 
Sold an ſeine Perſon kettet. — Der in Nordmexiko ausgebrochene Auf⸗ 
ſtand wird als beendigt bezeichnet. 
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E. Brieſen, 11. Dezember. (D. Z.) Beim hieſigen kaiſerl. Poſtamte 
find falſche Drei- und Einmarkſtücke angehalten worden. Dieſelben tragen 
die Jahreszahlen 1866 und 1870, ſind weich wie Blei und haben ein 
ſchlechtes Gepräge. — In der heutigen gemeinſchaftlichen Sitzung des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten wurde Herr Bürgermeiſter v. Goſtomski 
als Kreistagsabgeordneter wiedergewählt. — Wegen Ausfalls von Märkten 
wurde das Marktſtandsgeld pro 1892—93 um 150 Mark der Art ermäßigt, 
daß dieſer Betrag im Jahre 1893|94 in Abzug gebracht werden ſoll. — 
Der kaufmänniſche Verein hatte dem Magiſtrat eine Denkſchrift überreicht, 
in welcher auf die Vortheile hingewieſen wird, welche durch Errichtung 
einer Landwirthſchaftsſchule für die Stadt entſtänden, und gebeten, dahin 
zu wirten, daß eine ſolche Anſtalt hier ins Leben gerufen wird. Nach 
längerer Debatte beſchloß die Verſammlung, die Sache zu vertagen und 
bei geeigneter Zeit wieder zur weiteren Berathung zu ſtellen. 


10. Dezember. (A. 3.) Von einem ſchweren Un⸗ 


— Neuenburg, 
j . iſt geſtern die Familie des Arbeiters Czarnecki heimgeſucht worden. 


er erſt vor kurzer Zeit vom Dienſte bei der Marine heimgelehrte Sohn, 
welcher in Städtiſch⸗ĩBochlin Dacharbeiten verrichtete, ſtürzte vom Dach her⸗ 
unter und fand auf der Stelle ſeinen Tod. 
— Dirſchau, 11. Dezember. Ge 3.) Einen überraſchenden Fund 
machte Herr Lehrer Kulas in Meſtin am Dienſtag. Gegen 11 Uhr 
Abends war es, als derſelbe, durch einen Zufall en eworden, in 
der Dunggrube des ihm benachbarten Beſitzers und Ortsſch Scherley 
ein dort ausgeſetztes neugeborenes Kind männlichen Geſchlechtes vorfand. 
Das kleine Weſen lebte noch und iſt bei dem Ortsdiener in Pflege ge⸗ 
geben worden. 

— Danzig, 9. Dezember. Heute gelangte vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht die Strafſache gegen die früheren Kanzleigehilfen Lesniewski und 

chaewe von hier bei dicht beſetztem Zuhörerraum zur . Die 
beiden Angeklagten, welche ſich in Unterſuchungshaft befinden, ſind beſchul⸗ 
digt, in den Monaten Juli, Auguſt und September d. J. etwa 6 bis 7 
Gentner Straf- Akten, darunter Geſchäftstalender, Kanzleizettel, Voll⸗ 
ſtreckungsliſten, Urliſten der Schöffen und Geſchworenen de. aus den Ge⸗ 
richtsſchreibereien 9 und 10 entwendet und an den Kaufmann Albrecht 
hierſelbſt pro Pfd. mit 7 Pfg. verkauft zu haben. L., der mit dem Zer⸗ 
ſchneiden der in dieſem Jahre zu kaſſirenden Akten von feinem Bureau⸗ 
vorſteher beauftragt war, bekennt ſich ſchuldig, von dieſen Akten faſt täg⸗ 
lich ein Pack von 10—20 Pfd. an A. verkauft und den Erlös für Ge⸗ 
tränke verausgabt zu haben. L. giebt auch zu, Liſten, Kalender dc. ent- 
wendet und ebenfalls veräußert zu haben. Sch., der auf Grund der Be⸗ 
zichtigungen des L. wegen Mitthäterſchaft auf der Antlagebank Platz 
nehmen mußte, ſtellte jede Schuld in Abrede. Die Geſchworenen ver⸗ 
neinten bezüglich des Sch. die ſämmtlichen Schuldfragen, hinſichtlich des L. 
wurde nur die Schuldfrage wegen Vergehens gegen $ 133 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
bejaht. L. wurde darauf zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt, während 
Sch. freigeſprochen und fofort aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wurde. 

— Inſterburg, 11. Dezember. (O. V.) Geſtern wurde auf der freien 
Strecke zwiſchen Biſchdorf und Bergenthal vom Schnellzuge 51 ein etwa 
18jähriges Mädchen überfahren und auf der Stelle getödtet. Hier in 
Inſterburg hafteten noch einzelne Fleiſchtheile an der Maſchine. 5 

— Kuriſche Nehrung, 11. Dezember. Auf der Süderſpitze unſerer 
Nehrung liegt der Stadt Memel gegenüber das gleichnamige Fort. Das⸗ 
ſelbe zählt etwa 10 ſchulpflichtige Kinder, die von jeder Schule ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. Der Unterricht der Kinder iſt daher dem Aufſeher des 
Forts, dem aktiven Feldwebel Hannemann übertragen worden, gegen ein 
jährliches Gehalt von 540 Mk., der Unterricht wird an allen Wochentagen 
Vormittags ertheilt. H. nimmt auch regelmäßig an den Konferenzen der 
Lehrer des Kirchſpiels theil, zu welchen er ſtets in Uniform erſcheint. 

—- Zilfit, 11. Dezember. Ein Nachſpiel der Wahlaufregungen vor 
den letzten Reichstagswahlen kam am Sonnabend in der Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen königl. Landgerichts zum Austrage. Herr Amts⸗ 
richter Mantey (freiſ.) hatte ſich wegen eines Duells mit Herrn Rechtsan⸗ 
walt Schimmelpfennig (fonj.) zu verantworten. Mit Rüdjicht darauf, daß 
er der Geforderte war und in der ſchweren Verletzung, die er ſeinem 
Gegner durch den Schuß in die Bruſt zugefügt hatte, kein erſchwerender 
Umſtand erblickt werden konnte, erkannte der Gerichtshof auf eine Feſtungs⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten und verurtheilte ihn zur Tragung der Koſten des 
Straſperfahrens. Die übrigen bei dem Duell beth eiligten Herren werden 
vorausſichtlich als Offiziere vor das e vorgeſtellt ſein. f 

— Von der Memel. 10. Dezember. Die ganze uneingedeichte Niede⸗ 
rung befindet ſich jetzt unter Hochwaſſer, welches durch Weſtſtürme herauf⸗ 
getrieben worden iſt. Die Ortſchaften, die aus dieſer weiten Waſſerfläche 
wie Inſeln hervorragen, leiden unter den denkbar ſchwierigſten Verkehrs⸗ 
verhältniſſen. Durch den Froſt der verfloſſenen Woche hat ſich eine Eis⸗ 
kruſte gebildet, die noch zu wenig Tragfähigkeit beſitzt, andererſeits aber 
ſtark genug iſt, um den Vertehr mittels des Kahnes zur Unmöglichkeit zu 
machen. Die Leute ſtehen alſo außer aller Verbindung mit der Außen⸗ 
welt. Unter den gegenwärtigen Eisverhältniſſen leidet auch die Quappen⸗ 
fiſcherei, welche in günſtigen Jahren um dieſe Zeit eine ergiebige Ein⸗ 
nahmequelle darbietet. 2 5 

— Königsberg, 12. Dezember. Aus unſerem Samlande wird der 
„egsb. Allg. Ztg.“ folgender Unglücksfall gemeldet: Bei dem letzten großen 
Schneetreiben wurde auf dem Wege zwiſchen Hl. Creutz und Wangnicken 
eine aus der Schule nach Hauſe kehrende Schülerin Namens Joppien aus 
Wangnicken von dem Unwetter überraſcht und iſt im wahrſten Sinne des 
Wortes im Schnee lebendig vergraben worden. Erſt nach mehreren Tagen 
ee Vermißte im tiefen Schnee unter einem Baume liegend todt 

orgefunden. 3 
ne Poſen, 11. Dezember. Hier hat ſich ein Verein zur Hebung der 
Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt in der Provinz Poſen gebildet. 


——— 


man — — 


S8ocales. 
Thorn, den 12. Dezember 1893. 

* Sumphoniekonzert. Vom Zeitpunkte fröhlicher Weihnachten 
aus darf die Wiederholung der ſchwermüthigen G moll⸗Sym⸗ 
phonie Mozarts nicht recht gelten. Unſer Meiſter befand ſich 
offenbar, als er ſie ſchrieb, nicht im Vollbeſiz gewohnter Naive⸗ 
tat und objektiver Darſtellungstkraft, welche gerade aus ſeinen 
Kompoſitionen beruhigend und erfrischend auf unſer Gemüth 
einzuwirken pflegt. Schauer und Wehmuth umnachten vielmehr 
die Seele, und verhallen die klagenden Töne, ſcheint uns unſer 
eigener guter Stern ſelbſt dem Verlöſchen nahe. — Mit der 
Ouverture „die Nibelungen“ wandelt Heinrich Dorn (geb. 1804 
zu Königsberg), ſonſt klaſſiſcher Richtung, auf den Wegen R. 
Wagners, ohne ihm indeſſen auf ſeine Irrpfade zu folgen. 
— Liszts ſymphoniſche Dichtung „Hungaria“ muß in ihrer 
wechſelvollen Stunmung vom nationalen Standpunkte aus ge- 
würdigt werden. Aus der klagenden Fidel des einſamen 
Zigeuners, aus dem Kampfgewügl der heißblütigen Söhne 
Ungarns, aus dem wie Sturmwind daherbrauſenden Sieges⸗ und 
Freiheitsgeſang toͤnt uns die glühendſte Vaterlandsliebe entgegen. 
Ein längeres, brummendes Zwiegeſpräch zwiſchen Contrafagott und 
Baßklarinette, und verſchiedene andere unartikulirte Laute inner 
halb dieſer Symphonie zu verſtehen, reichte der Ernſt mancher 
Konzertbeſucher nicht aus. C. M. v. Webers hübſches Genrebild 
„Aufforderung zum Tanz“ kam unter dem Vergrößerungsglaſe 
orcheſtraler Darſtelung, vom Meiſter und Reformator der Inſtru⸗ 
mentation Berlioz arrangirt, zwar mit ſtellenweiſe etwas dick 
aufgetragener Farbe, jedoch ſo, daß die Geſtalten vom Strahlen ⸗ 
glanz des Ballſales hell beleuchtet erſchienen, zu charakteriſtiſcher 
Wirkung. Merkwürdigerweiſe hätte es der größere Theil der 
Konzertgäſte abermals ganz natürlich gefunden, daß der von 
Weber geſchmackvoll gezeichnete junge Fant die Dame ſeines 
Herzens nach einem eleganten Walzer wiederum muten im 
Saale ihrem Schicſale überlaßt. Die jorgfältigite Leung des 
Herrn Friedemann und hervorragend brave Haltung jedes ein» 4 
zelnes Inſtruments verdient uneingeſchränktes Lob. 

— Im Cirkus und Goldkette trat geſtern den 
Jongleur Herr Riccobono vom Cirkus Schumann zum erſtenmale 
hier auf. Herr Riccobono rechtfertig“e den ihm vorangehenden 
Ruf vollkommen und wurde durch lebhaften Beifall des zahlreich 
erſchienenen Publikums, unter dem das Militär Stark vertreten 
war, ausgezeichnet. Unliebſam wurde es empfunden, daß die 
Gas beleuchtung erlöſchte, ehe das Publitum den Cirkus völlig 
verlaſſen hatte. 


— 


ammer. In der geſtrigen Sitzung führte den 
Vorſitz Herr Kaufmann Schwartz jun., welcher die Sitzung mit 
einem Bericht über den am 16. November in Berlin abgehaltenen 
Handelstag eröffnete. Da über den Handelstag ſchon j. 2. 
Mittheilungen in dieſer Zeitung gemacht ſind, ſo gehen wir nicht 
mehr näher darauf ein. — Herr Roſenſeld berichtet über Eiſen⸗ 
bahn⸗Angelegenheiten. Einwohner von Schönſee haben an die 
Handelskammer das Geſuch gerichtet, dahin zu wirken, daß es 
ihnen geſtattet werde, außer dem um 5 Uhr 39 Minuten früh 
nach Thorn gehenden Perſonenzug auch die ſpäter fahrenden 
Güter- und Viehzüge zu benutzen. Die Handelskammer kann die ange⸗ 
führten Grunde für ſtichhaltignicht anerkennen, um eine Aus nahme 
für Schoenſee zu befürworten. Außerdem könne jeder, der noth⸗ 


wendig nach Thorn müſſe, den Güterzug für ein Billet 1. Klaſſe 
— Auf die Beſchwerde, daß auf dem Hauptbahnhofe 
Güter geraubt werden, theilt die Eiſenbahnverwaltung mit, daß ſie 
beim Ausladen von Gütern in Alexandrowo ſtets einen Beamten 
Herr Roſenfeld erſtattet ferner 
Berichte über die letzte Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnrathes, 
über welche wir bersits am nächſten Tage Mittheilungen ver- 
öffentlicht haben. — Der Petition der Handelskammer zu 
Lüdenſcheid gegen die beabſichtigte Steuer auf Frachtbriefe a 
geplante 
Telephonverbindung mit dem Bahnhof Mocker berichtet Herr 
Dietrich. Dagach iſt die Eiſenbahnverwaltung bereit, den Anſchluß 
ihr die Koſten von 120 M. erſetzt werden. 
Die Handelskammer bewilligt 40 M. einmaligen Zuſchuß aus 
der Nebenkaſſe in der Vorausſetzung, daß die etwa 12 Intereſſenten 
die übrigen 80 M. aufbringen werden. — Herr Rawitzki theilt 
mit, daß in der Angelegenheit der Erbauung eines Lagerſchuppen⸗ 
auf dem Hauptbahnhofe ein Beſcheid des Betriebsamtes einges 


benutzen. 


— 


dorthin entſenden wird. 


ſich die hieſige Handelskammer an. — Ueber die 


herzuſtellen, ſobald 


gangen ſei, wonach daſſelbe den Maſchinenſchuppen weſtlich vom 


Uebergange zur Bahn zur Verfügung ſtellt, allerdings mit Vor⸗ 
behalt eines eingeleiſigen Raumes, während der übrige zweige⸗ 


leiſige Raum der Handelskammer überlaſſen wird. Der Vorſchlag 
des Betriebsamtes wird acceptirt und, da bauliche Veränderungen 


nöthig ſind, die Herren Rawitzki und Dietrich mit Einholen von 


Koſtenanſchlägen beauftragt. — Herr Rawitzki bringt 


zur 
Kenntniß, daß die Güterexpedition 


in Alexandrowo jedr oft 


Auskunft über diesſeitige Getreidepreiſe erbitte und auch erhalte; 


jetzt verlange fie aber gar am 1. und 16. jedes Monats regel⸗ 
mäßige Monatsberichte. Herr Rawitzki, welcher bisher ſolche 
Getreideberichte mit großer Mühewaltung zuſammengeſtellt und 
nach Alexandrowo geſandt hat, wird ermächtigt, die Berichte nach 
eigenem beſten Ermeſſen dorthin zu ſenden und gleichzeitig ſich 
auf die verſprochenen Gegendienſte zu berufen. Bisher haben 
die hieſigen Kaufleute noch nicht viel davon gemerkt. — Herr 
Kordes überſendet einen Bericht über die am 28. und 29. No⸗ 
vember in Berlin von den Wein⸗ Intereſſenten gepflogenen 
Verhandlungen über das Reichs- Weinſteuergeſetz. — Herr 
Kittler berichtet, daß die Vorarbeiten zum Bau der Tertiärbahn 
Thorm Leibitſch ſchon im Gange find. Einige Intereſſenten 
gaben Anſchlüſſe gewünſcht und wollen zu den Koſten der Vor⸗ 
arbeiten Beiträge leiſten. — Die hieſigen Kohlenhändler erſuchen 
die Handelskammer, bei der Polizeibehörde zu veranlaſſen, daß 
zur Ueberwachung der Kohlenwaggons ein beſonderer Polizei⸗ 
beamter deſignirt werde. Die Kohlendiebſtähle nehmen überhand 
und gehen anſcheinend von einer organiſirten Diebesbande aus. 
Die Kohlenhändſer erbieten ſich, eventuell pro Waggon 10 Pfg. 
Vergütigung zu zahlen. Die Handelskammer wird dieſes Schreiben 
zur Kenntniß der Polizeibegörde bringen. Bemerkt ſei, daß die 
Polizeibehörde energiſch hinter den Kohlendteben her ift und 
durch Ueberwachung und Razzias ſchon viele ergriffen hat. Bei 
der ſyſtmatiſch betriebenen Stehlerei iſt aber ein Aufhören der 
Kohlendiebſtähle noch nicht zu erreichen geweſen. 

* Sur Frage der Sonntagsruhe am A. und 31. Dezember 
In der Reichs tagsſitzung am Montag richtete der Abg. Werner 
(Antiſemit) eine von Mitgliedern aller Parteien unterſtützte In: 
terpellation an die Regierung dahingehend, ob die verbündeten 
Regierungen geneigt ſeien, angeſichts der ſchlechten Geſchäftslage 
dieſes Jahres eine Verlängerung der Geſchäftsſtunden bis 10 
Uhr Abenos am 24. und 31. Dezember eintreten zu laſſen. 
Dieſe Interpellation beantwortete Staatsſekretär von Bötticher 
damit, daß er ſich auf die Beſtimmung der Gewerbeordnung 
berief, welche für die Geſtattung von Ausnahmen die höheren 
Verwaltungsbehörden und die Drtspolizeih-Färdb n für zuſtändig 
erklärt. Man habe durch ſolche Beſtimmungen den lokalen Ver: 
ſchiedenheiten Rechnung tragen wollen, und der Bundesrath ſei 
daher nicht in der Lage, eine generelle Erklärung abzugeben. 
Hiergegen ließ ſich formell nichts einwenden. Demgemäß unter⸗ 
ließen es die Interpellanten einen Antrag auf Beſprechung der 
Interpellation zu ſtellen: 

C Rüdfahekarten während des Weiknachtsfeſtes. Den beiden 
Weihnachtsfeiertagen geht in dieſem Jahre ein Sonntag unmittel⸗ 
bar voran, ſo daß drei Feiertage nach einander folgen. Ueber 
die Giltigkeitsdauer der Rückfahrkarten während dieſer Tage 
iſt folgendes zu bemerken: Rückfahrkarten mit dreitägiger Giltig⸗ 
keitsdauer find zur Rückfahrt am vierten Tage noch gültig, wenn 
fie am Tage vor dem erſten Weihnachtsziertage gelöſt werden. 
Die am Sonntag, 24. d. M., gelöiten derartigen Karten gelten 
für die Rückfahrt demnach bis einſchließlich zum 27. d. M. Da⸗ 
gegen laufen die am Sonnabend, 23. d. M. gelöſten dreitägigen 
Rückfahrkarten am 25. d. M. ſchon ab. 

Zur Einſtellung von injührig-Freiwilligen am 1. April 
k., J. find beim 17. Armeekorps bejtimmt das Grenadier⸗Regi⸗ 
ment König Friedrich I. in Danzig und das Infanterie⸗Regiment 
Nr. 141 in Graudenz. Beim 1. Armeekorps u. a. das 3. oft- 
preuß. Grenadier-Regiment Nr. 4 in Allenſtein. 

Polaiſche Propaganda. In welcher Weiſe von polniſcher 
Seite Propaganda getrieben wird, lehrt nachſtehender Vorfall: 
Für die hieſige Ortskrankenkaſſe waren 33 Vertreter der Arbeit⸗ 
geber zu wählen. Bei der Wahl erſchienen nun die Polen mit 
einem gedruckten Zettel, der 33 polniſche Kandidaten aufwies, 

ie auch ſämmtlich mit einer einzigen Ausnahme gewählt 
wurden. Der Magiſtrat hat allerdings die Wahl wegen eines 
Formfehlers für ungiltig erklärt, aber es iſt bezeichnend genug, 
daß die Polen ſelbſt auf einem ſo neutralen Gebiete nationale 
ropaganda treiben. Was fie damit erreichen wollen, wenn fie 
ner die leider ſehr läſſigen Deutſchen verdrängen, iſt uns uner⸗ 
ſindlich. Das kann nur böſes Blut machen. 


Heute früh 5 Uhr verschied nach kurzen, aber schweren 
Leiden, mein innigstgeliebter Mann, unser guter Schwieger- und 


Grossvater, der Eigenthümer 


Paul Glantz 


im Alter von 73% Jahren. 


Mit der Bitte um stille Theilnahme zeigen diesfschmerzer- 


füllt an 
Mockar, den 13. Dezember 1893, 


Die Hinterbliebenen, 
Die Beerdigung findet Sonnabend den 16. d. Mts, Nachmit- 


tags 3 Uhr vom Trauerhaus, Lindenstr. 72 aus, statt. 


— Erhaltung der Stantsangehörigheit. Die Prüfung der von 
Seiten unſers Nachbarſtaates im Oſten durchgeführten Ausweiſun⸗ 
gen hat dargethan, daß ein Theil der Ausgewieſenen ſelbſt die 
Schuld an der Maßregelung trägt. Es hat ſich nämlich her⸗ 
ausgeſtellt, daß es ſehr vielen Perſonen, welche ſich ſchon eine 
Reihe von Jahren im Auslande aufhalten, niemals eingefallen 
iſt, ſich ihre Staatsangehörigkeit durch Erneuerung ihrer Päſſe, 
oder durch Heimatſcheine, oder durch Eintragung in die Matrikel 
eines deutſchen Konſulats im Auslande zu wahren, ſondern es 
vorgezogen haben, ſich überhaupt nicht mehr um ihr Vaterland und 
um ihre Zugehörigkeit zu kümmern. Herangewachſene Söhne 
haben nicht daran gedacht, der Militärpflicht in ihrem Vaterlande 
nachzuft nen, ſondern fie haben es vorgezogen, keinem Staate 
etwas berſönlich zu leiſten. Hiernach iſt es ganz natürlich, daß, 
da die Handhabe der Legitimatiousloſigkeit vorhanden, bei der ge⸗ 
ringſten Veranlaſſung die Ausweiſung in beſchleunigter Weiſe 
durchgeführt wird, namentlich wenn die betreffende Person in 
irgend einer Weiſe mißliebig oder läſtig wird. — Die Ausge⸗ 
wieſenen, von denen vielfach die Familien zurückbleiben, ſind als⸗ 
dann völlig heimathslos, da ſie durch eigene Schuld die Zugehö⸗ 
rigkeit zu dem Heimathlande verloren haben. Den nach außerhalb 
des Landes gehenden Perſonen kann daher nicht eindringlich ge⸗ 
nug empfohlen werden, ſich neben einem giltigen Paſſe noch mit 
einem Heimathſcheine zu verſehen und ſich auf Grund dieſer Ur⸗ 
kunden in die Matrikel des bezüglichen deutſchen Konſulates ein⸗ 
tragen zu laſſen. 

Bon einem herben Geſchick wurde eine hieſige Familie 
betroffen. Die Gattin des eben in den Ruheſtand getretenen 
Herrn Oberſtabsarztes Dr. Scheller war zur goldenen Hochzeit 
ihrer Eltern nach Oldenburg gereiſt. Dort wurde ſie von In⸗ 
fluenza und nachfolgender Lungenentzündung befallen und erlag 
am Jubelfeſte ihrer Eltern der tückiſchen Krankheit. 

Auswanderung. Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder 
ſind in den Monaten Auguſt bis Oktober 344 Perſonen ausge⸗ 
wandert, von denen 273 der deutſchen und 81 der polniſchen 
Nationalität angehörten. Wie im Vorjahre iſt auch für das 
laufende Jahr die Beobachtung gemacht worden, daß eine erhebliche 
Anzahl von früheren Auswanderern in ihre Heimath zurück⸗ 


gekehrt iſt. 

i Entſcheidungen des Reichsgerichts. Hat ſich ein Rechts- 
anwalt im Verhandlungstermin durch einen — ihm nicht von der 
Landes = Juſtizverwaltung als Vertreter beſtellten — Re ferendar 
vertreten laſſen, ſo kann er nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, 
4. Civilſenats, vom 25. September 1893, die in der Rechtsanwalt⸗Ge⸗ 
bühren⸗Ordnung beſtimmte Verhandlun gsgebühr für dieſen 
Termin nicht in Anſatz bringen, ſelbſt wenn der Referendar ſchon 2 
Jahre im Vorbereitunzsdienſte beſchäftigt geweſen iſt; dies gilt ſowohl 
für die Vertretung im Anwaltsprozeſſe als auch für die Vertretung im 
Prozeſſe, für den ein Anwaltszwang nicht beſteht. — Der V erkäufer 
einer dem Käufer ereditirten und dieſem von einem anderen Ort 
ugeſandten Waare kann nach § 36 der Konkursordnung dieſe zurück⸗ 
ae ſofern fie nicht vor der Eröffnung des Kon⸗ 


nung der Leſer nicht zu vermindern. Ein jeder leſe das mit ſeharfer 
Satire geſchriebene, aber nicht verle ende Epos. Das Beſte aber ift, daz 
Dichter und Maler ſich ſo wunderbar ergänzen. Der Zeichner, Herr Pet⸗ 
tinger, hat, ohne ſtark zu karikieren, vortreffliche, charakteriſtſſche Bilder, 
50 an der Zahl, zu dem Texte entworfen, und wir ſtehen nicht an, zu er⸗ 
klären, daß uns nicht ſo vorzügliche humoriſtiſche Zeichnungen vor en 
gekommen ſind. Wir haben bei der Lektüre des „Tulpenthal“ hellauf 
lachen müſſen und können daher Freunden eines friſchen, natürlichen 
Humors das Büchlein nicht angelegentlich genug empfehlen. 


— — — —..— — ͤ —— — — 
Eigene Drath-Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 
Berlin, 13. Dezember. (11 Uhr 36 Min.) 
kauzler fand geſtern eine parlamentariſche Soiree ſtatt, wozu haupt⸗ 
ächlich hohe Reichsbeamte, das Reichstagspräſidium und hervorragende 
Abgeordnete eingeladen waren. 
Paris, 13. Dezember (11 uhr 36 Min.) Die Polizei ent⸗ 
fernte vom Triumphbogen Plakate, worin geſagt wird: Diejenigen, 
werden durch Denkmäler ge⸗ 


Beim Reichs⸗ 


— — — ——ä ' b— 
—. 


welche im Kriege ihre Nächſten tödten, 

ehrt, aber Männer wie Navachol und Vaillant, welche die Geſellſchaft 

von krebskranken Mitgliedern befreien, tödtet man. Zum Schluß 

Nast a 2 Sei furchtlos, Vaillant, man wird Dich rächen. Hoch die 
narchie ! 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Berlin, 12. Dezbr. Im Reichstage zirkulirte heute das Ge⸗ 
rücht. daß die Regierung nur die Entſcheidung über die kleinen 
Handelsverträge abwarte, um den Abſchluß des ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages bekannt ge geben. 

Wien, 12, Dezÿr. Die Influenza⸗Epidemie nimmt infolge 
der anhaltend feuchten Witterung einen bedenklichen Charakter an. 
Alle Hospitäler und mediziniſchen Kliniken find überfüllt und auch 
die Garniſon hat bereits unter der Krankheit ſtärker zu leiden. 

Paris, 12. Dezbr. Die Aufführung des Dramas von Ger⸗ 
hard Hauptmann „Einſame Menſchen“, welches der holländiſche 
Anarchiſt Cohen für die franzöſiſche Bühne bearbeitet hat, iſt polizei⸗ 
lich 8 worden, weil anarchiſtiſche Manifeſtationen befürchtet 
werden. 


— — i . ?᷑Ä: 


Handels nachrichten. 


Danzig, 12. Dezember. 

Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilgr. 92/137 bez. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 117 Mk., 
zum freien Verkehr 756 Gr 136 M. 

Roggen loco inländ. niedriger. per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig 
per 714 Gr. inländ. 114 M. tranſit 84 Regulirungspreis 714 
lieferbar inländ. 115 M., unterpolniſch 85 Mark. 

Spiritus per 1000 9%, Liter contigent. 49% M. bez., 99 2 
30 M., kurze Lieferung 29°, M. Gd. Dezeb.⸗März 30 M. © 
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Belegrapbifhe Schtußcourſo. 
erlin, den 13. Dezember. 


Tendenz der Fondsbörfe: schwächer. 13. 12. 93.12. 12. 93. 


kursverfahrens über das Vermögen des Käufers an den Ort der 


uſſiſche t . Cassa. ‚2 Ä 
Ablieferung angekomman und in den Gewahrſam des Gemein⸗ Walſe auf urch kurz 214 Ei 214 5 
ſchuldners gelangt iſt. In f auf dieſe Beſtimmung hat das Reichs⸗ Preußiſche 3 proc. Conſols 85,40 85,50 
gericht, 1. Civilſenats, durch Urtheil vom 18. Oktober 1893 ausge⸗ Preußiſche 3½ proc. Conſols 100,— 100.— 
ſprochen, daß das Zurückforderungsrecht des Verkäufers dadurch aufgehoben Preußiſche 4 proc. Confols. . 106,70 106,60 
wird, daß Käufer die Waare an einen gutgläubigen Gläubiger rechtswirk⸗ Polniſche Pfandbriefe 4˙½ proc. . 65,40 65,50 
ſam [beijpielsweije durch Uebergabe des girirten Ordreconnoſſements] ver⸗ Polniſche Senne. —,.— 725 
pf ändet hat; die Kenntniß des Pfandgläubigers, daß die Waare Weſtpreußiſche 3¼ proc. Pfandbriefe. 96,60 96,25 
5 re * { rt iſt, kann nicht ohne weiteres die Redlichkeit deſſelben in Disconto Commandit Antheile. 171,50 171,90 
rage jtellen. eſterreichiſ a: 22 

Schwurgericht. In der heutigen Si ung ſtanden wiederum 2 Weizen: ee ui 5 eg 7 77 
Sachen zur Verhandlung an. In der erſteren and die Beſitzerfrau Ger⸗ o 149,25 149,50 
trude Piotrowski aus Watterowo unter der Anklage der Urkundenfälſchung. loco in New⸗ Vork 68,1 68,7 
Die Anklage ſtellt folgende Behauptungen auf: Die Angeklagte und ihr Roggen: loco j 126.— 126.— 
Ehemann kauften im Jahre 1891 von den Kaufmannſchen Eheleuten aus Dezember. 125,50 125.50 
Kulm ein zu Watterowo belegenes Grundſtück. Sie übernahmen in An⸗ April nr 128.75 128.25 
rechnung auf den Kaufpreis eine Anzahl Hypothekenſchulden und ließen den Mai 129 — 129 — 
Reit für die Neumannjchen Eheleute hypothekariſch ſicherſtellen. Die Ver⸗ Rüböl: Dec.⸗Jan. 46,20 40,20 
mögensverhältniſſe der Käufer waren keine günſtigen und daher kam es, April⸗Mai 46,60 46,70 
daß öfter Zwangsvollitvedungen gegen ſie vorgenommen wurden. Im Spiritus: 50er loco 50,50 50,60 
vorigen Jahre, als die Frau Neumann mit ihrem Ehemann und einem 70er loco 31,20 31,30 
Gerichtsvollzieher bei der Angeklagten ſich eingefunden hatten, verlangte Dezember 30.60 30,70 
Neumann von der Angeklagten die Vorlegung eines Poſtſcheins zum Be⸗ ll en Er 36,70 36,70 
weiſe dejjen, daß die Zinſen der Kapitalien, welcher vor feinem Reſtkauf⸗ Reichsbank⸗Discont 5 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5¼ reſp. 6 pCt. 
gelde eingetragen waren, bezahlt ſeien. Die Angeklagte legte in der That London⸗Discont 5 pot. 
auch einen Poſtſchein vor, der aber au enſcheinlich gefälſcht war. Die 
Anklage behauptet, daß Angeklagte dieſe Halſchung bewirkt hat, um in den eee 
Neumannſchen Eheleuten den Glauben zu erwecken, daß ſie die Zahlung 
der fälligen Hypothekenzinſen pünktlich eingehalten habe. Die Angeklagte npraktische Geschenke verſtimmen mehr den 
iſt in der Hauptſache geſtändig. Sie will die Fälſchung jedoch nicht ſelbſt Beſchentten als ſie ihn erfreuen; ein Gegenſtand, dei jede r⸗ 
vorgenommen haben. Zu ihrer Entſchuldigung führt ſie an, daß Neumann zeit ein Bedürfniß iſt, iſt das beſte, das willkommenſte 
tagtäglich zu ihr nach Watterowo gekommen ſei und jedes mal Geſchenk. Als ein ſolcher erweiſt ſich ganz vorzugsweiſe 
6 Mark Fuhrlogn für die Reiſe beanſprucht habe. Er habe die Reiſe le⸗ die vortreffliche Doering’s Seife mit der Eule. 
der N aan Franken, 5 2 175 die Dale Diefelbe kommt füi das diesjährige Weihnacht fe ft 

eingetragenen otheken beza abe. a ſie von R 1 

ihrer Mutter Geld zur efttaitun 5 Zinſen r dieſes Geld aber in_hodjelegant ausgelatteten, farbenprädtigen Gartons, 
noch nicht eingegangen war, habe e die Manipulation mit dem Poſtſchein je 3 Stück Seife enthaltend, zum Verkauf, und empfiehlt ſich in dieſer 


vorgenommen, um weitere Koſten, die ihr Neumann verurſacht haben 
würde, zu erſparen. Die Geſchworenen konnten in der Handlungsweiſe 
der Angeklagten eine Strafthat nicht finden. Sie verneinten die chuld⸗ 
frage, worauf Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. — Die zweite Sache 
gegen den Käthner und Nachtwächter Marian Deja aus Nellberg wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung wurde vertagt, weil ein Zeuge ausgeblieben war. 

„ Verhaftet 1 Perſon. 

, Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,08 m. 
Das Waſſer iſt weiter gefallen. Der Trajektdampfer hat ſeine Fahrten 
wieder aufgenommen. 


Ausſtattungals repräſentables Feſtgeſchenkganz beſonders für die Damen⸗ 
welt, weil Doering's Seife mit der Eule für die Damentoilette geradezu 
unentbehrlich iſt. Eine pratktiſchere Beigabe zu Weihnachtsgeſchenken 
wird ſich nicht finden. Die Cartons ſind ohne Preiserhöhung käuflich in 
Thorn bei: Anders & Cie. Brückenſtr. 18 u. Breiteſtr. 46; Ida Be rendt, 
Kurzw.; Hugo Claaß; Th. Elkan Nachfl., Breite ſtr. 82; A. Kirmes 5 


Ant. Koczwara, Parfüm, u. Drog.; Ad. Majer, Breiteſtr. 


II Cheviot oder Buxkin für einen ganzen Anzug zu ME. 575 


&itterarifches. Velour oder Kammgarn für einen ganzen Anzug zu Mk. 7.75 
; i + : 9 je 3 Meter 30 em berechnet für den ganzen Anzug verſenden direkt an 
Tulpenthal. Eine Heirathshumoreske, jo betitelt ſich ein Büchlein, Jedermann. (2839) 
5 es F 1 ginn 12 an er a Erstes Deutsches Tuchversandigeschäft 
ehandelt in en Buſch'ſchen Verſen die Heirathsgeſchichte des Herrn " i 
Georg Tulpenthal mit Fräulein Frieda „ läuft Oettinger & Co, Frankfurt am Main Fabrik dere 


Muſter franko ins Haus. Nicht paſſendes wird zurückgenommen. 


die Liebesepiſode des Herrn Studioſus mit Fräulein Margarethe Heiman⸗ 


ſohu. Wir wollen von der Handlung nicht mehr bloßlegen, um die Span⸗ 


Vierſtei gerung 
von Roggenkleie, Fußmehl ze. 
am Freitag, 15. Dezember cr., 

Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftszimmer. (4739) 


Proviantamt Thorn. 


— - —— 
Grobe und mittelgroße Wohnungen 
und Pferdeſtälle mit Wagenremiſe 
ſowie auch ein circa 4 Morgen großer 
Obſtgarten von ſofort zu vermiethen. 

Brombergerſtraße 50 

Wittwe Elisabeth Majewski. 
De bisher von Herrn Hauptmann 
Rehm innegehabte Wohnung, 
Breiteſtraße 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör, Waſſerleitung und 
Badeſtube iſt vom 1. April 1894 zu 
vermiethen. C. B. Dietrich & Sohn. pröde u. aufgeſprungene aut, ſowie 
Wohn., 5 Zim. u.] ſzum Waſchen u. Baden kleiner Kinder 


( ine herrſchaftl. J 
ub, 3. Etg. z. v. Culmerſtr. 4.1 Vorr. & Pack. enth. 3 St. 50 
Ein möbl. Zimmer Eitjabetpitrahe N 


Ausschliesslich nur baare Geldgewinne a@ 


gelangen in der am 16. Januar 1894 u. folgende Tage stattfindenden 
Ziehung der 


VI. Ulmer Münsterbau-Geld-Lotterie 
nee. Baar: 342,000 Mark. 


Gesammtgewinne 
HFauptgewinne à 75,000, 30,000, 15.000 u. s. w. 

Original-Loose à 3 Mk., Porto u. Liste 30 Pf. (für Einschreiben 

20 Pfg. extra) empfiehlt u. versend auch gegen Nachn. das Bankg :schäft 


Carl Heintze, "sie e Bötel Royal 
Vageline-Cold-Gream-Seife | 


durch ihre Zuſammenſtellung mildeſte 
aller Seifen, beſonders gegen ranhe, 


Holzpantoffel 


jowie Sohlenhölzer dazu Liefert in 
vorzüglicher Ausführung. 
Mechaniſche Holzwaaren- und 


Pf. bei: Pautinen- Fabrik 
[Adolt Leetz. (4174) zu Pr. Holland. (3262) 


RT 


RAR) 
TEN 


... i V ccc PFLEGE LEGE ZZ . S 


(EZERRMANN SEELIG, 


r 


Breltestr, 33 an N. 


Zn 38. 
eröffnet mit dem heutigen Tage den === grossen = 


Neihnacdts- Ausverkauf 


in sämmtlichen Abtheilungen des ganzen Waarenlagers. 
hervorragend preiswerth sind zu empfehlen: 


Roben à 4, 5, 6, 8, IO Mk., 


== in glatten, changeant, beige und lodenartigen Geweben, + 
die Roben in der Preislage von 6 Mark aufwärts, sind solide reinwollene Stoffe, sämmtliche 
Roben werden in eleganten Cartons mit Modebild verpackt. Eigenthum der Firma, vom deut- 

schen Reichs-Patent-Amt gesetzlich geschützt. 


„= Damen-Gonfection == 


als: Jaquetts, Capes, Paletots und Abend-Mäntel 
D in grösster Auswahl. II 
werden in Anbetracht der vorgerückten Saison zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen ausverkauft. 


Gardinen, Möbelstoffe, Teppiche, Leinen etc. 8 


in schönster Auswahl zu billigsten Preisen. 


Auf das Atelier für Anfertigung feiner Coſtüme 


unter bewährter Leitung, erlaubt sich die Firma ganz besonders aufmerksam zu machen. 


Trauer kleider 


Werden auf Wunsch innerhalb 8 Stunden gefertigt. 


Aufträge nach ausserhalb v. 20 Mk. aufwärts werden iraues zugelandt. Praben & Modehilder gralis. 


Herrmann Seelig, Mode-Bazar. 
Breitestr. 33. THORN. _ Breitestr. 33. 


Als 


„ 


5 (Inhaber: R. Schulz.) i g 
beehrt sich einem geehrten Publikum von Thorn und [eröffnet habe und halte in größter Auswoh 


ſowie 


37 Umgegend anzuzeigen, dass die Baumbehang und Marzipanſachen 

a Weihnachtsausstellung —m jägtich fruch. 
(SE 9 5 N mit heutigem Tage eröffnet wird — Als Spezialität: Handmarzipan, Theeconfect u. Makronen 
SE ut) Königsberger Rand-Marzipan, |" "DD" s a 
N 4 8 8 * in allen Grössen, Rud Tarrey 8 Conditorei 

— l hee-Contect, Lübecker ete. Inh. I. Nowak.) 
und eine Auswahl in Baumsachen zu den möglichst == Zr nen 777 3 
— — „billigsten Preisen. 1 Je Wonſacden 


eee eee r h a . & loſe 
Rheinische zu u Kleiderſtoffen ꝛc., ſucht am G Yahn.Ünerationen | 
Compot Die Wild- vlandlung 8 0 Bande Ser 306 all-UpeT ’ 
1 erten unter K fünftliche Zähne u. Plomben, 
erſtenſtraße 16. Hei Eisler, 5 J 
* 2 . ante gd t Daten, unge A EEE Alex Loewensohn, 
e und Dratfertig Jou. @änfe und - oſtki en = 


lt billigſt Gustav Meyer. 
8 emiſen. Pferdeſtälle RL. Wohn 
Möplirte Wohnung Bache 15. jogl. z. verm. S. Blum. Culmerſtr. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdru ckerei von Firnut ambeck n Thorn. 


„Adolph. Enten zu billigſten Tagespreiſen. 
m. zu vermieth. bet 4752) 


Fin w Ed. 
Ww. Chonsee, Heitigepeiir. 17 
— 


—— — —„—¼ ä — —-—- 4 —3 


Martin. 


—ä—— 2 — 3 ————  — 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage meine 


Jappr. Beitgefüfe 


Gi 
Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 
horn. 
Donnerftag, d. 14. Dezember er. 
Abends 8 3 


vu Große 


Gala Vorſtellung. 


Zum Schluß. 


Zum dritten und letzten Male: 


Athanas 
oder: 8 Tage unter den Räubern, 
Große Si 
us., 


Ste ag, d. 10. 

Abends 6%, Uhr Bf. = . in II. 
Wisselinck-Verein 
Donnerftag, den 14. d. 2: 


== Chorübung. 4 
ver Benin a: — 
Wurſteſſen. 


Albert Reszkowski. 


Hildehrandis Restaurant. 


Heute Donnerftag. 14 D zember cr.: 


urſteſſen 
in bekannter Güte. M. Nicolai. 
2 75 Donnerſtag, 
Abends 6 
friſche Grütz, 
u. Leberwürſtchen 
Frohwerk. 


Heute Donnerſtag, 
Abends 6 Uhr 


— Leberwürſtchen 
bei A. Schulz, Koppernikusſtr. 
Fleiſch- u. Wurſtwaaren⸗ weſchäft. 


Beitelungen auf ſchöne friſche 


derkarpfen 


erbittet bis fpäteften® den 19. er. 


J. G. Adolph. 
iiomme!!! (4770) 
Freitag, den 15. d. Mts. mit 
hochfei en Schweizer-, Tilſiter⸗ u. 
Woriner⸗ -Häfe, 
verkaufe zu billigen Preiſen. 
2 Stand auf dem alten Markt. 


Eh. Gerber aus Bromberg. 
— auß Bromberg. 
* 
Äruse & Carstensen 


Schlossstr. 14. 
empfehlen 


== Bons == 
auf Photographien 
als passendes 


Weihnacht 1 


r 
Bürſtwaaren 


befindet ſich vorläufig in der Holz⸗ 


bude auf dem ent Markt, 
rtushof. 1 


N vis-A-vis 


Noch gute vom Brande herrührende 


[ Waaren werden daſelbſt ganz billig aus 
Sl verkauft. 


Dafelbit werden auch Beſtellungen 
entgegengenommen. 
Um geneigte Unterſtützung bittet 
Tosca Goetze, 


H Schneider, 


Atelier für Zahnleidende. 
. 27, (40 


aths apotheke. 
Fuat Zähne u. Plomben 
werden fauber und gut ausgeführt von 


D. Grünbaum, 


ftr. 19 
Franz. 


Erſatz dafür. 
Berlin 0. Holzmarktſtr. 69/70. 


wu Zwei Blätter u. „Thorner 
Lebenstropfen“ 


Bürſten⸗ und Pinſelfabrik. 


und . | 


Gummi- Artikel 


Proſpekt d. 8 Schweitzer, Apotheker, 


